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nichts verlieren, wieder mehr 0  eu gibt, u welchen
ihnen, wie ehedem, reichliche Pflege und Aufmunterung 3u Theil
werden kann. Alle rech und gut, agt die vom ocialismus durch—
äuerte und beherrſchte Gegenwart, dieſe 0  eu nicht
gar o katholiſch wären. Da iſt

O, und ott verhüte, daß ſie
jema anders werden; nichtkatholiſche b  eu Iu für die Geſell⸗
ſchaft von einer Bedeutung, olglich auch nicht geeignet, zur Löſung
der ſocialen rage der Gegenwart beizutragen.

Das Leiden Chriſti
Erklärt von Univerſitätsprofeſſor Dr Schmid Iu Graz

Bewachung des Grabes Urch römiſche Soldaten
*

II anderen nach der Paraſceve, Samstage,
kamen die Hohenprie ter und Phariſäer 3u Pil und ſagten: err,
wir haben un erinnert, daß jener Verführer, als EL noch E  e
agte ach drei Tagen werde ich auferſtehen; laß alſo das Grab
bis dritten Tage ewachen, amit nicht etwa ſeine Jünger
kommen und ihn ſtehlen und dem ſagen: Er iſt auferſtanden
von den 0  en und CS ird der 6 Irrthum ärger ſein al
der ETſte. Pilatus antwortete ihnen: „Ihr habt eine Wache, geht,
bewachet, ſo wie ihr C8 wiſſet.“ Bei dieſer, bloß dem Matthäus
eigenen Epiſode von der nachträglichen ewachung des Grabes räg
S ſich, ſollen wir Uunter den Wächtern am Grabe Je

ſu uns römiſche
Soldaten oder die ſog levitiſche Tempelwache (ogl Luk 22,
Act 4, magistratus templi) denken; CS iſt aber kein Zweifel,
daß jene Wächter U römiſche Soldaten aArel, denn würden
die hochmüthigen Juden, ſie eine Wache 3u olchen
Zwecken gehabt hätten, gewiß nicht bittlich vor Pil gekommen ſein;
2 die levitiſche Wache iſt woh vorzugsweiſe auf den Tempel be
ſchränkts) geweſen und eS läßt ſich nicht enken, daß die Römer,
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2 „Dem Volke“ ſagen ſie; amit vollen ſie 3 erkennen geben, daß jene
orſorge des thörichten Volkes (wie ſie ſich früher chon ausdrückten o  h
49 getroffen werde, bei ihnen ſe aber, Al Aufgeklärte, hnehin eine derartige
Meinung oder Anſii nicht greifen könne. Allerdings cheint bei der
Gefangennehmung Je

ſu, die doch auch außerhalb des Tempels ſtattfand, ern Theil
der Levitenwache aufgebo vorden 3u ſein; vgl. Vo 18, ministri Ponti—
ficibus et Pharisaeis, inde waren die 77 oldaten, die Cohorte, te H

agt, voran. un vielleicht ſind auch unter den „ministri“ ſonſtige Knechte
des Hohenprieſters oder vielmehr des Synedriums, nach unſerer Ausdrucksweiſe
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welche die Herren von Jeruſalem aren, CS geduldet hätten, daß
dieſe levitiſche Tempelwache als olche Iu und außer der ſich
gezeigt hätte; der Hauptgrund liegt aber In Matth. 28, 14,
wo 68 heißt, daß die Juden den Soldaten viel Geld gegeben, amit
ſie ſagen möchten: ähren wir ſchliefen, kamen ſeine Jünger und
tahlen ihn u. und wo die Juden den Soldaten zureden und
ihnen verſprechen, daß, venn die Sache 3u Pil kommen werde, ſie
9n Überreden nd die Soldaten ellen werden; erſt auf dieſe
Verſicherung nahmen die Soldaten das Geld und thaten, Die ſie
angewieſen worden Bei den Römern wurde die Verletzung
de Wachdienſtes oder üÜberhaupt eine Nachläſſigkeit darin renge
beſtraft, oft mit dem Tode (Act. 17 deßhalb wohl mußte den
Soldaten viel eld gegeben und noch azu verſprochen werden, daß
ſie gegebenen Falles keine Strafe befürchten hätten; alſo ind ES
wohl röm. Soldaten eweſen; wären eS levitiſche iener geweſen,
wozu die Furcht vor dem Praeses? 4 die Ausdrücke „HοEεαρο&Hα
Matth. 27, 65), heſonders aber E ( 28, 12) deuten
auf Römer hin ſo Mald Corn. A LDP Arnoldi, Schanz A.);
b I nun jene Soldaten 7 die Jeſum gekreuzigt hatten (Corn

Lap.) oder andere, bleibt ſich un der Hauptſache gleich. Auch iſt
3u bemerken, daß die ſelten ſich ndende einung, levitiſche
Diener und Knechte hätten da Grab Ge

ſu bewacht, ſich vorzugs—
weiſe auf da griechiſche des 65 bei Matth. 27 ſtützt; ＋ heißt
nemlich dort 50ꝗN — und dies wird dann überſetzt mit dem Indicativ:
Iihr 9 eine Wache;“ wWozu Oll ich euch oldaten geben, da
ihr 10 ohnehin eine Wache beſitzet (auch die Vulgata hat den
Indicativ: habetis Custodiam); allein 19  *  1 kann ebenſo gut mit
dem Imperativ (Allioli, Bisping) überſetzt werden: nabetée. habéetote;
ihr ollt eine Wache haben, ich geſtehe euch eine olche zu, und elbſt
dann, nan das Srs uiit dem Indicativ wiedergibt (Mald.,
Schegg, Laurent, Schanz), kann noch der Sinn ſein: gut! ihr habt
ſie, die ache, d h9 ihr —90 ſie, indem ich ſie euch jetzt zugeſteheoder Pil Vi ſagen: hr —9 10 ohnehin die für die Feſtzeit IM
Tempel zur ache gegebenen Soldaten, nehmet Qus dieſen und
bewachet da Grab, wie ihr wiſſet, gut ihr könnet; 5 Iu
brte de leiſen Hohnes ud der Verdrießlichkeit: thuet, vas ihr
weiter bollet Dieſe Wache war alſo nicht chon Freitag abends,
ſondern erſt ann Samstag,!) welche Tageszeit wiſſen wir nicht,
beiläufig „Amtsdiener, Gerichtsdiener“ gemeint; immerhin iſt ber auch ein
eil der Levitenwache bei der Ergreifung Jeſu thätig geweſen, da &  UC 2  2, 2
ausdrücklich der magistratus templi, Tempeloffiziere, Tempelhauptleute (Allioli)
erwähnt ſni

27  7 ſagt „Altéra die, 681 DoSt parasceven“
Samstage. Weshal bei Matth dieſe auffallende Bezeichnung Ich findet, 0einfach 3u ſagen mM Sabbath, läßt ſich beſtimmt bo U entſcheiden Einiger⸗
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hingeſtellt und ſollte während des gefürchtCten Termines, bis
zum ritten Tage dort bleiben; wahrfeinlich aben die Juden,
als die Wache beim Grabe erſchien, ſich überzeugt, ob noch der
Leichnam im Grabe war Ein römiſches Wachkommando eſtan
gewöhnlich QAus Mann, 3u Quaternionen, daß alſo E

Mann beim rabe ache gehalten, we  6 nach den einzelnen
Tag⸗ und Nachtwachen abgelöst, durch andere erſetzt wurden (Act.
1 tradens Petrum quatuor quaternionibus militum (CUStO-
diendum.)) Die ꝗ

◻.

Uden verſicherten ſich Grabes mn zweifacher
Weiſe: indem ſie den vorgewälzten Stein verſiegelten und 2

custodibus);2) ſie wendeten alſo nachWächter hinzuſtellten (Cum
menſchlichem Ermen alle mögliche 0 Chriſtus als falſchen
Propheten nach hrer Meinung auch nach dem Tode darzuſtellen.

Schlußwort.
Wir Aben Im Vorhergehenden verſucht, eine einheitliche, aus

den Berichten ( vier Evangeliſten harmoniſch zuſammengeſtellte,
poſitive Erklärung der Leidensgeſchichte Je

ſu, die für alle Zeiten
maßen gibt einen Anhaltspunct das brt „parasceve“, welches vir hier vohl
nicht als „Rüſttag IM —lgemeinen“, ſondern peciell als „Freitag“ aufzufaſſen
haben; die nähere Begrndung der letzteren Annahme können ſu an dieſer
Stelle, nach den der lrbeit gezogenen Grenzen nicht geben; wahrſcheinli iſt 8
nun, daß 5zuLr Zeit des riechiſchen Ueberſetzers des Matthäus⸗Evang das Wort
„Parasceve“ peciell Todesfreitage Chriſti chon gebraucht wurde, vie jetzt un

Schanz) Uebrigensder Kirchenſprache, Crla VI IN Parasçceve. (Bisping, egg,
hat auch die Auffaſſung von Parasceve Im Sinne C8 ortages des Paſchafeſtes,
˙ ehr ſie von chen verworfen wird, ennoch manches Ar ſich und hängt die
ausführliche Erklärung de obigen mit der Abhandlung der Frage über
den odestag Chriſti zuſammen.

Allerding iſt an diefC Stelle von Herode Agrippa die Rede, der
damals U  15  ber Udad herrſchte; allein entweder e eLn geradezu römifche Sol—
daten n ſeinem Dienſte, oder var der Wachdienſt ganz der röm Sitte
nachgebilde Die Vorte 7  I Custodibus ＋* bei Matth werden alſo⸗
verbunden mit munientes: ſie verſicherten ſich des Grabes, ndem ſie Wächter
hinſtellten; nicht aber ind jene Worte mit 7 signantes lapidem“ 3u verbinden,
als ob der Sinn wäre: ſie verſiegelten den Stein mit Beihilfe der Soldaten
Das Verſiegeln geſchah wohl dadurch, daß 0er den Thürſtein eine längere

und die Enden derſelben mit Siegelerde angeſi UrdeSchnur gezogen
vielleicht mit dem Siegel de Jeruſalem oder dem des Synedriums.
Warum aber nahmen die Juden nich glei den Leib eſu aus (CM Grabe wWeg

Antſportun behielten ihn; das Gre 14, netn man, das einfachſte geweſen.
V begreifen un der gewöhnlichen men  lchen Geſchichte GW oft manches ſlicht
und fragen hinterher, warum iſt nicht eS oder jenes gefchehen 68 wäre 10 ſo
eicht und einfach geweſen, 3. B warum war ein Napoleon 2 unvorſichtig, im
Herbſte noch nach U 3 gehen U. dgl.; um wie viel mehr verſtehen btu
Iun der eſchite, Iun welcher der göttliche Factor weit mehr hervortritt als in
der Weltgeſchichte, gar manches nicht glei der gar nie; übrigens kann man

M  zuden wählten, och nicht Unbegreiflichſagen, daß das Mittel, welche die
S handelte ich 10 nuur eine Bewachung des Grab  8 von 1, oder 2

Tagen, da nach dem 9. Tage nach ihrer Meinung eine Auferſtehung oder n
Vorgeben derſelben nicht mehr 3u erwarten an
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eine unerſchöpfliche Fundgrube der Belehrung, Erbauung, des Troſtes,
der Kunſt U. iſt, 3u geben; enn ES auch nach den der Arbeit
geſteckten Grenzen unmöglich war, alle Einzelnheiten vollkommen
eingehend 3u behandeln, möge der gütige Leſer uns Iit dem
guten Willen und dem Beſtreben entſchuldigen, daß btuy nicht bloß
das wiſſenſchaftliche Intereſſe An der Paſſionsgeſchicht zu vermehren,
ſondern gema der vorzugsweiſe praktiſchen Tendenz der Quartal—
hrift beſonders auf die vielen moraliſch⸗ascetiſchen Momente hinzu⸗
weiſen ſu

en; iſt 10 aus dem ganzen wunderbaren Inhalte der
heil Evangelien gerade die Leidensgeſchichte vorzüglich für den
Prieſter den reichſten Meditationsſtoff 3u liefern geeignet und nimmt
der Prieſter ſo häufig un allen Lagen ſeine Berufslebens zum
Leiden Chriſti eine Zuflucht nit den brten des h Ignatius
Loyola: „Passio Christi COnforta me!“½)

Die apoſtoliſchen Auntien.
Aus der „Voce della Veritaà“ von Religionslehrer lnton gger un Meran.

Se Eminenz der Staatsſecretär Leob's III., Cardinal Jacobini,
hat unlängſt an Mſg Rampolla del Tindaro, apoſtoliſchen Nuntius
Iu Madrid, enn Schreiben von öchſter Wichtigkeit erlaſſen, da Iu
demſelben die Anſchauungen und Grundſätze des Stuhles ——  —
den Character und die Bedeutung der pã

ſchen Repräſentanten bei
den auswärtigen Höfen n klarer und ausführlicher eiſe dargelegtſind Nla dazu gab, wie Aus dem Folgenden näher hervorgehen
wird, ein Artikel de ſpaniſchen Blatte  S  3 * Siglo futuro.“ Die
Ausführungen de Cardinals lauten: „In der Zeitſchrift * Siglo
futuro“ vom März findet ich enn Artikel mit der Ueberſchrift
„Ia misma Cuestion“. M welchem behauptet ird Ein Biſchofhabe das Recht Iu Angelegenheiten, e die religiöſen Intereſ
betreffen, den Vertreter des Stuhles ganz unberückſichtigt zu

1) „Appellire nUL recht oft AOn das Leiden Chriſti“ bemerkt der fromme
Wa  SBiſcho ont Haneberg In ſeinen Meditationen uAun Tagebüchern.

ſu oben vom Leiden des rlöſer m Allgemeinen bemerken, das gilt gan

Ur ich und in den ihm anvertrauten Gläubigen pflegen und ördern ſoll Der
vorzugsweiſe On der Andacht un Pflege des Kreuzweges, te ſie der rieſter
V reuzweg iſt von ＋ Päpſten approbirt Ind der benſo fromme al gelehrte
P‚ Benediet XIV. agt E gibt kein kräftigeres Mittel, die Wunden des Ge⸗
wiſſens, die menſchliche Schwachheit äglich durch die Sünde mpfängt, 3u
heilen, die Seelen 3 eiligen und mit göttlicher tebe 3u entzünden, als die
Kreuzwegandacht.“ Der ſel. Leonardus 2I Portu Mauritio erklärte, daß EL aufſeinen vielen Miſſionen ſtets mnen großen Unterſchied and wiſchen Pfarren, u
denen die Kreuzwegandacht gepflegt und jenen, in welchen ieſelbe gar nichtoder och wenig geü


